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Malerei und Objekte
zeigt der Künstler

Erhard Joseph ab Sonntag,
18. Juni, im Niedersächsi-
schen Landeskrankenhaus
Göttingen.  Joseph ist be-
kannt für seine geometri-
schen, farbigen Bilder. Ei-
nige seiner Werke hängen
derzeit in der Deutschen
Bank in Göttingen.

Als Schlüsselerlebnis be-
zeichnet Joseph zu sehen,
„wie ein scharfer Wind
Schnee über einen gepflüg-
ten Acker wehte.“ Die
Flocken waren an der Hö-
hen der dunklen Erdkrume
haften geblieben. Ähnlich
geht er vor, wenn er Farbe
über einen rauen Grund
streicht oder leuchtendes
Farbpulver in den feuchten
Malgrund siebt. Die Ver-
nissage am Sonntag, 18. Ju-
ni, beginnt um 11.30 Uhr
im  Niedersächsischen
Landeskrankenhaus, Ros-
dorfer Weg 70. pek

Malerei wie
Wind auf Acker

Zwei Seelen wohnen,
ach! in meiner Brust, die
eine will sich von der an-
deren trennen.

Faust in Goethes „Faust I“
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Kultur in Kürze
Duo-Konzert
Elisabeth Ganter (Klarinette) und
Mihai Ungureanu (Klavier) geben
am heutigen Montag, 12. Juni, ein
Duo-Konzert. Auf dem Pro-
gramm stehen Schumanns Fanta-
siestücke op. 73, Mozarts Sonate
in B-Dur KV 378, ein Andante et
Allegro von Ernest Chausson so-
wie Carl Maria von Webers
Grand Duo concertant in Es-Dur,
op.48. Das Konzert beginnt um
19.30 Uhr im GDA Wohnstift,
Charlottenburger Straße 19 in
Göttingen.

Menschen „unterwegs“
„Unterwegs“ heißt die Fotoaus-
stellung von Hartmut Schug, die
ab dem heutigen Montag in der
Zentralmensa des Studentenwerks
Göttingen, Platz der Göttinger
Sieben, zu sehen ist. Schug. Auf
verschiedenen Reisen durch Ru-
mänien fotografierte Schug Men-
schen, die unterwegs sind. Was
dabei manchmal inszeniert wirkt,
ist immer als Schnappschuss ent-
standen. Der Eintritt ist frei.

Schattenspiel im Wohnstift
Mit dem Stück „Siddhartha“ von
Hermann Hesse gastiert das
Theater der Dämmerung am
Dienstag, 13. Juni, im Stift am
Klausberg. Das Schattenspiel wird
mit beweglichen Scherenschnittfi-
guren aufgeführt. Beginn ist um
19.30 Uhr. Der Eintritt ist frei.

Noch zweimal Engel
Weil die Inszenierung „Der Engel
mit dem goldenen Schnurrbart“
gut besucht ist, bietet das Göttin-
ger Theater im OP zwei zusätzli-
che Auffführungen an. Gespielt
wird am Donnerstag, 15. Juni, um
20 Uhr, am Freitag,  und 16. Juni,
um 14.30 Uhr im Käte-Hambur-
ger Weg 3.

Alles hat gepasst. Mit der um-
jubelten Premiere von Goethes
„Faust I“ sind am Sonnabend
die 56. Bad Hersfelder Fest-
spiele in der Stiftsruine eröff-
net worden. Selten hat ein Re-
gisseur derart eindrucksvolle
Bilder auf die karge Bühne un-
ter freiem Himmel gezaubert
wie diesmal Torsten Fischer.

VON PETER KRÜGER-LENZ

Faust in Cargo-Hosen mit
Wanderschuhen: Das ist

erstmal gewöhnungsbedürftig.
Die herkömmlichen Wissen-
schaften hat er studiert, doch
Philosophie, Juristerei, Medi-
zin und Theologie bringen
ihn nicht weiter. Er ist gefan-
gen in seinem Leben, das er
für elend hält. Gleich zu Be-
ginn hat Regisseur Torsten
Fischer ein schlichtes und
schlagendes Bild für Fausts
Lage gefunden: Er baut sich
seinen eigenen Drahtkäfig.
Darin sitzt er gefangen und
experimentiert mit Drogen als
Mephisto erscheint und ihm
seine Dienste im irdischen Le-
ben verspricht. Ein teuflischer
Pakt.

Das Team um Fischer ver-
lässt sich auf den wenn auch
stark gekürzten und hier und
da leicht modifizierten Origi-
naltext. Gut so, denn Goethes

großartige Sprache bringt er-
sten Glanz, dem Fischer weite-
ren folgen lässt.

Mit großem Ensemble
schafft er als Kontrast zu den
monologischen und dialogi-
schen Sequenzen hervorra-
gend choreografierte Massen-
szenen, die einer Hollywood-
Produktion zur Ehre gereich-
ten. So wird aus dem ur-
sprünglichen Kirchenraum in-
nerhalb weniger Sekunden tat-
sächlich eine voll besetzte Kir-
che, die sich blitzschnell in ein
tobendes Tribunal verwandelt.
Mit einem ausgeklügelten
Lichtkonzept schafft er beein-
druckende Räume, lässt Schat-
ten monumental oder ganz
fein agieren. Und einmal geht
sogar die Sonne auf.

Zudem kann sich Fischer auf
zwei Akteure verlassen, die der
Monumentalität ganz private
Momente entgegensetzen.
Vor allem Rufus Beck schöpft
für seinen Mephisto aus einem
gigantischen Fundus an schau-
spielerischen Möglichkeiten.
Er sprüht vor Spiellaune, zeigt
facettenreich einen skrupello-
sen, amoralischen Mephisto,

der manchmal trotzdem fast
sypmpathisch wirkt. Grandios
seine sparsame, aber umso spa-
ßigere Einlage als Pudel mit
gleichnamiger Mütze.

Kopfüber im Käfig
Weniger facettenreich und

stimmlich immer kurz vor der
Überforderung zeigt Martin
Reinke einen dauerhaft zwei-

felnden und zu oft verzweifel-
ten Faust. Akrobatisch hängt
er zu Beginn kopfüber in sei-
nem Käfig, später erklimmt er
Gitter. Ein charismatischer
Verführer ist er nie. 

Auch Anna Franziska Srna
entspricht als Gretchen im er-
sten Augenblick nicht eben der
Rolle. Nur schwer mag man
sie sich als sehr jugendlich,

sehr gläubig, sehr rein vorstel-
len. Später aber wächst sie an
ihrer Aufgabe, wenn sie dem
Irrsinn verfallen, als Mutter-
und Kindsmörderin im Ge-
fängnis sitzt.

Schon traditionell sparta-
nisch ist das Bühnenbild in
Bad Hersfeld ausgestattet.
Herbert Schäfer hat eine nach
vorne hin abfallende Ebene in-
stalliert, die Akteure laufen an
vielen Stellen über Gitterroste.
Eine Quertrasse nimmt das
Querschiff der Ruinenanlage
auf, hier beschleunigt sich das
Leben im Menschenstrom. 

Das Publikum feierte nach
zweieinhalb Stunden schließ-
lich großartige Schauspieler
und eine mitreißende Insze-
nierung, die lange nachwirken
wird. Elke Hesse, seit dieser
Spielzeit neue Intendantin in
Bad Hersfeld, hat mit diesem
Konzept die Qualitätslatte
ganz hoch gelegt. 

Weitere Premieren bei den
Bad Hersfelder Festspielen:
„Die Dreigroschenoper“, in-
szeniert von Dominique Hor-
witz, mit Axel Prahl (14. Juni)
und „Der Widerspenstigen
Zähmung“, inszeniert von Mi-
chael Gruner (21. Juni). Die
Vorstellungen beginnen um
21 Uhr. Kartentelefon: 066 21/
20 13 60.

Qualitätslatte ganz weit oben
56. Bad Hersfelder Festspiele mit „Faust I“ eröffnet

In Verhandlung: Faust (Martin Reinke) und Mephisto (Rufus Beck)  schachern um die Seele des Doktor, die Geister rütteln am Gitter. Ódry

Grandios: Rufus Beck als Mephisto.

Ein Abend der Gegensätze,
ein Abend der Höhen und

Tiefen, der Dramatik und der
Romantik. Und ein Abend
der Liebe. Unter der Leitung
von Stefan Kordes an der Or-
gel würdigte der Kammer-
chor St. Jacobi in der Jacobi-
Kirche die Liebe. Auf dem
Programm standen Werke
von Felix Mendelssohn-Bart-
holdy, Leonhard Lechner,
Melchior Franck, Louis Vier-
ne, Johannes Brahms und Pe-
ter Cornelius.  Die Abwechs-
lung von Orgel- und Chor-
stücken verdeutlichte die
Schwere und Tragik des in-
strumentalen Klangs und die
Leichtigkeit und Reinheit der
Stimmen des Kammerchors. 

Mit der sentimental und tra-

gisch, aber auch spielerisch
klingenden Sonate D-Dur op.
65/5 von Mendelssohn machte
Stefan Kordes an der Orgel
den Anfang. Als Antwort dar-
auf – die federleicht vorgetra-
genen Hohelied-Motetten von
Melchior Franck „O dass ich
dich, mein Bruder“ und „Du
bist aller Dinge schön“. Wie
magisch schwebten die Stim-
men der Sopranistinnen und
Altistinnen in den Höhen, die
der Bassisten und Tenöre in
den Tiefen der Motetten von
Melchior. Mit Klarheit und
Reinheit, perfekt aufeinander
abgestimmt, zeichnete sich der
Kammerchor aus.

Die meisten seiner Werke
schrieb der Komponist Louis
Vierne für Orgel solo. Er

kannte die Faszination des In-
strumentes, und in seiner an-
spruchsvollen 6. Symphonie
h-Moll op. 59, eines seiner
letzten Werke für Orgel, hul-
digte er deren Vielseitigkeit
und ihrem Klang- und Facet-
tenreichtum. Mit viel Drama-
tik und Schwere, aber auch
mit Feierlichkeit und Königli-
chem darin trug Stefan Kor-
des an der Orgel die langen
Scherzo, Aria und Finale aus
der 6. Symphonie von Vierne
vor. Das Glanzlicht des Orgel-
solos.

Heftiger Applaus
Zwei Gesänge op. 42 für

Chor a Cappella von Johannes
Brahms mit Texten von Cle-
mens von Brentano und Wil-

helm Müller und Chorzyklus
in drei Teilen op. 18 von Peter
Cornelius über die Liebe  run-
deten den Abend ab. Die per-
fekte Abstimmung und die
Synchronität des Kammer-
chors begeisterte das Publi-
kum. Verdienter, heftigen Ap-
plaus und eine Zugabe – dies-
mal weder Barock noch Ro-
mantik – sondern ein Liebes-
lied aus Amerika: „With a Lily
in Your Hand“ von Eric Whi-
tacre. Die muntere und leben-
dige  Liebeserklärung „O! O
my night love! I’ll make my
way. Until the universe!” erin-
nerte an die schalkhafte und
spielerische Seite der Liebe.
Ein Abend voller musikali-
scher Zuneigung.

Mihaela Ivantcheva

Abend der Liebe, Abend der Gegensätze
Kammerchor St. Jacobi und Stefan Kordes (Orgel) in der Göttinger Jacobikirche

Ein Autoren-Seminar ver-
bindet das Seminar für

Deutsche Philologie der Uni-
versität Göttingen mit literari-
schen Veranstaltungen. Am
Mittwoch, 28. Juni, gastieren
Felicitas Hoppe („Paradies,
Übersee“) und Thomas Brus-
sig („Am kürzeren Ende der
Sonnenallee“) im Literari-
schen Zentrum, Düstere Stra-
ße 20. Die Autoren sprechen
über die Qualität neuerer
deutscher Literatur, geschrie-
ben von jungen Autoren. The-
ma sollen auch  die Einflüsse
der Beschäftigung mit deut-
scher Geschichte und die Ver-
änderungen durch den Mauer-
fall sein. Die Veranstaltung
beginnt um 20 Uhr. Kartente-
lefon: 05 51/ 4 95 68 26. pek

Junge Autoren
im Gespräch




